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FEinerseılts mu{fß INa  = das Geschichtliche eıner Kırche —Baumewerd: Das wÄäre nıcht gut! Theodor Haecker hat

einmal ZESAaALT: Das Denken 1St 1m etzten eın Unterschei- kennen können, andererseılts oll die Geschichte ber
den Wenn INa  — nıcht mehr unterscheıidet zwıschen Mu- auch nıcht dominıeren, da{fß S1E MSETE Gegenwart VeCI-

SCUIN und Kırche, dann wırd bedenklıich. Be1l hıstor1- stellt FEıne neugotische Kıirche mu{fß mıiıt heutigem Geilst
schen Bauten 1St dies oft beobachten: Dıie Menschen ertüllt se1n, ohne da{fs das Alte verdrängt oder Iragwürdıg
lauten neugıer1g hındurch der Raum wırd aber ın seiıner gemacht wiırd. Was rühere (GGeneratiıonen gemacht haben,
Bedeutung wenıger erkannt als vielmehr in seıner Gröfße dürfen WIr weder herabwürdıgen noch auch idealısıeren,

da{fß sıch VOoO  s NSCTEC eıt stellt.un seiınem Volumen Diıe nötıge Unterscheidungsfähig-
keıt ISt 1n solchen Fällen nıcht vorhanden. Aber dieses Fıne Frage, dıe S1e nıcht als hinterhältig verstehensınd Ausnahmen. S1e sollten 1U  an nıcht ZUuU  a Regel werden.

mOgen, weıl dıie letzte 1St. ırd der Kırchenbau VO  a se1-
NDETr tunktionellen und symbolıschen Bedeutung her g-„Der Kirchenraum soll mithelfen, da{fßs rade gegenwärtig wichtiger C  I  N, als als Ort

dıe Gemeılnde sıch autf Wort und und Beheimatung des Gottesdienstgeschehens für dieses
Geschehen konzentrieren annn  c selbst eigentlıch st?

Baumewerd: Für dıe Beheimatung des Gottesdienstge-Ist rıchtıg, be1 Restaurationen Kırchenbauten schehens 1St Voraussetzung eın würdıger OUrt, ın demherauszuputzen, da{fß S$1€e gew1ıssermalen Alter und (Ge- Funktion und symbolısche Bedeutung gleichermaßen VOT-schichte verleugnen? handen sınd. Diıe Archıtektur kommt fur iıne (Gemeıinde
Baumewerd: Überpflegte bunte (bunte hıer 1M Unter- TSL zweıter telle, das 1St unstrıttig. Im Mittelpunkt
schied farbıg) Kirchen finde ich geschmacklos. S1ıe steht das Evangelıum, dıe Verlebendigung des Heıilsge-
hen aus, als dienten S$1e einem Fılm als Hıntergrund. Was schehens, das Altar- un: Verkündigungsgeschehen. Die
alt ISt; kannn auch ruhıg alt aussehen. Das bedeutet nıcht, Tradıerung des zentralen Themas der Kırche bleıibt das

Entscheıiıdende, die Architektur erleichtert dies HUTE Derdafß Kırchen ungepflegt aussehen sollen. Es o1bt Leute,
dıe verlangen, da{fß 1ne neugotische Kırche, VO deren Be- Raum kann für dieses Geschehen gyünstıge Bedingungen
malung nıchts mehr erhalten ISt, ihre ursprünglıche Bema- schaften: Er kann iıne Stimmungb die wach
lung zurückerhält. Ich tinde das ge1lstlos. Es 1St die macht. Der Kaum oll nıcht möglıchst vıel Ablenkung
Aufgabe der Denkmalpflege, dıe historischen Zeugnisse schaffen, sondern miıthelfen, da{ß dıe Gemeıinde sıch auf

Wort un: Geschehen konzentriıeren kannsıchern das bedeutet nıcht, da 111a  — rekonstrulert.

Christlicher Glaube als Quelle onkreter Moral
Überlegungen ZU Verhältnıis VO Religion un Ethos
Wıe hat sıch der christliche Glaube ın den merschiedenen Pe- begreiten un: 1n ihr testzumachen. Darauf zielt In NniLier-

riıoden SeiINer Geschichte auf das Ethos der Menschen DCE- schiedlicher Weıse das Dharma der Inder, das Tao der
Lr Dieser Frage geht der Münchner Sozialethiker Chıinesen, die Themiıs der Griechen, das Fas der Lateıner,
W.lhelm Korff ım folgenden Beıtrag nach, zw0bei auf Zu- Begriffte, die dıe Bındung des einzelnen ine übergre1-
sammenhänge aufmerksam macht, die SONS vielfach überse- fende, VO göttlıchen Kräften gyeLragENE Lebensordnung
hen zyerden. Woihrend über Jahrhunderte hinweg der ausdrücken und seın Handeln mıt der Grundbestimmung
christliche Glaube DOYT allem Haltungen umpragte, dıe der Welt 1ın Eiınklang bringen sollen Diesseıutige Pflichten
soz1ı1alen Strukturen aber weitgehend unangetastet [ieß, muß un: Jenseıltige Mächte erscheinen ihrem Wesen nach

ıhm heute auch dıe Veränderung UN Humanısıerung ursprünglıch mıteinander verknüpftt. Der ethische Bezug
V“O  x Politik UN. Wırtschaft gehen. Dabe: hat mık einem enttaltet sıch zugleıch als eın kosmisch-religiöser.
sıch herausbildenden Menschheitsethos IUN, das christliche Menschlıiches Handeln 1St eingebunden ıIn die umtassende
urzeln hat. Der Beıtrag geht auf einen Vortrag U“OonNn ON Vernuntt eıner VO  > numınosen Mächten durchwalteten
beı einer Tagung der deutschsprachigen Philosophiedozenten Welt Der Anspruch des Ethischen artıkuliert sıch letzt-
ım Studium der atholischen Theologie Zurück. lıch auf der Grundlage eınes relı21ös gefaßten Physiozen-

tr1SMUS.Relıgıion 1l Antwort geben auf letzte übergreiıtende Fra-
SCH nach der Bestimmung des Menschen und seınes Han-
delns Insotern 1ST jede relıg1öse Weltsicht zugleich Weltverantwortung und Sıttlıchkeit 1mM
handlungsrelevant. In den Hochreligionen spıelt dabe!1 Glauben Israels
insbesondere der Versuch 1ne Rolle, das Maßgebliche

Diese Ineinssetzung VO  e ethıschem, relıg1ösem un kOos-der normatıven Gestaltungen menschlichen aseıns 4U S

eıner alles durchwaltenden numınosen Intentionalıtät miıschem Bezug wırd relıg1onsgeschiıchtlıch durch den
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Gottesglauben Israels erstmals durchbrochen. Mıt dem schen Gottesrecht“, das sıch auf wenıge Grundnormen
offenbarungstheologisch geltend gemachten Anspruch beschränkt 1mM Alten Testament 1sSt das der Dekalog
der alleinıgen Gottheıt (sottes und seıner personalen, steht das profane „kasuıstische Recht“ yegenüber, des-
freien, geschichtswirksamen Gegenwart, eın Anspruch, SC Legıitimierung ratiıonal-pragmatische Begründungen
der letztlıch TYTSL 1m Ertassen der Welt als Schöpfung, als herangezogen werden. (Vgl Alt, Die Ursprünge des 15-
Werk (sottes konsequent Ende gedacht ISt, verliert dıe raelitischen Rechts, In ders., Kleine Schritten Z (Ge=
den Menschen umgreifende naturale Wıirklichkeit jede schichte des Volkes Israel I, München L5 278—5332;
mythıiısche, magısche und divine Bedeutung un damıt ferner D“a  & Oyen, Ethik des Alten Testaments, (züters-
gleich hre spezıtısch moralısche Appellqualıität. Theolo- loh 1967
Q16€, Kosmologıe und Soziologıe, dıe vorher 1ne untrenn-
bare Einheit bıldeten, Lreten definitiv auseinander. Die
Ordnungsvernunft die lora die den Menschen mı1t
(sott verbiındet und menschliches Welthandeln ıIn Verant-

Das heutige Menschheıtsethos 1St
christliıchen UrsprungsWwOortung nımmt, 1ST ıne genuın anthropologisch AaUSSC-

richtete Wirklichkeit. Wıchtiger aber, einem sıch ausbreıitenden relıgz1ösen
Legalısmus wehren, 1St ıne andere Entwicklung, Mam-

Es WAar vyerade dıe yroße Leistung der Relıgıon Israels, den
VO Rechtsvertrag UN) Rechtsbund her entwickelten Be- ıch dıe Rückführung und Versammlung der vielen Nor-

MMI  e In 1ne eintfache Grundnorm. Auch diese Entwick-oriff der Tora Z Ausgangspunkt seıner Gottesertah-
runNns machen und damıt den 1m Gottesverhältnis lung lıegt 1ın der Konsequenz der bıblischen Gottesertah-

un Es yeht dıe Bestimmung der Vernunft menschlı-gründenden ethischen Anspruch aut den Menschen, NMAam- chen Handelns 4US$S dem Handeln (sottes. Dıies galt 1mlıch auf den Menschen als iImago de1, als Bild Gottes, Prinzıp schon tür den Dekalog, der Ja nıcht legalistisch alszentrlieren. Das ber hat ıne doppelte Konsequenz. Eın- eın vorwegdekretierendes Kompendium kasustischermal 1mM Blick auf das Verhältnis des Menschen ZUT Welt, Einzelvorschriften verstanden seın will, sondern als ınedıe ihm kraft seıner Teılhabe der schöpferischen Tätıg- Ordnung, die das Handeln (sottes Menschen ZUrTr Vor-keıt (sottes DA Gestaltung aufgegeben wiırd. (Genau dıes
aUSSELZUNG un ZzUuU Ma{ß hat Er richtet sıch dıe1St 1Im Herrschaftsauftrag Gen Z ‚Machet euch die Verkehrungen menschlichen Handelns, indem dıeErde untertan“ und 1mM Gärtnerauftrag Adam Gen

Z 15, den (sarten dieser Erde „ ebauen un bewah- schöpfungsmäßig grundgelegte Zuordnung des Men-
schen (ott un: der Menschen untereinander ans Licht“  ren , testgehalten. Mıt ihrer Entdivinisıerung wırd die

Welt ZUuU Arbeitsfeld des Menschen. Dıe andere Konse- hebt un darın als yÖöttlıche Forderung erschliefst. Inso-
tern 1STt auch der Dekalog Ausfaltung der einen schöpfer1-

u  n betritfft das Verhältnis der Menschen zueiınander. schen Liebe (sottes. Gerade das aber kann durch iıne
Es 1STt In derselben schöpfungstheologischen Profilierung entsprechend legalistische Interpretation der Einzeltorde-des Menschen als Bıld (sottes und berutenem Partner SEe1-
1165 Bundes grundgelegt. Dem hat aller zwischenmensch- runsecn des Dekalogs wıederum verstellt werden. Von da-

her ergab sıch zugleıch dıie Notwendıigkeıt einer weıterenlıche Umgang entsprechen. Nur der Mensch 1St
sıttlıches Wesen, un: S: 1m Bezug auf ıhn gewinnt der Normsystematisierung, WwW1€e S1E schon das Alte Testament

miıt der Herausarbeıtung der beıden Hauptgebote derethische Anspruch den Charakter der Unbedingtheıt. (sottes- un: der Nächstenliebe eıstet, dıe dann VO JesusEben diesen Anspruch enttaltet die Tora MmMI1t ıhren tür als Doppelgebot zusammengefaßst werden. Daran hängtden Bund Jahwes mIt Israel konstitutiven Geboten und Jesus „das N Gesetz und dıe Propheten“ (MtWeısungen. In dieser Zuordnung VO  en Religi:on und Mo- Z 59) Was hıer aber unabweısbar hervortritt, 1St die Yral WI1€ S1€e das Alte Testament hier vornımmt, zeıgt sıch ordnung des Liebesgebotes un sSOmIt jeglicher auf dieseszweıtellos eın entscheidender Fortschritt. In ihr 1St der Gebot zurückweisender Einzelforderungen der iıhnenGedanke eıner wesentlıch auf den Imago-DStatus des Men- vorauslıegenden Liebe (sottes ZZ0V  = Welt (Gott 111 dıe Weltschen gerichteten Ethik inaugurıiert und autf den Weg C un steht für ihren ınn eın Im 'Tod Christı kommt diesbracht. Was hıer Einsicht erreicht ISt, gewıinnt heute, in endgültıg Z Anschauung. Es 1St dıe eNnOSsıIıs Christı,der umweltethischen Dıiskussion Anthropozentrik seıne Entäußerung des Menschen wiıllen, hıs zum ITodun: Physiozentrik, ETNEeVUt Aktualıtät. Kreuz, In der sıch die absolute Liebe selbst bezeugt
un darın den Menschen In selıner Würde retitert un recht-Unter eiınem anderen Aspekt zeıgen sıch treılich auch

diesem Ansatz renzen. Diese Grenzen Lreten Ver- fertigt. Der ethische Anspruch empfängt seıne Geltung
ständnıs der Lora als eınes theologisch begründeten (G2- un: Dynamık 4aUS der Universalıtät der schöpferischen
SEefZes ZULage. Der Glaube das (sesetz denaturiert leicht Liebe (sottes selbst. Im Aufgreıten dieser Liebe wırd sıcht-
Z  an Gesetzesgläubigkeıt un damıt Legalısmus. Dıi1e bar, WAas menschlichem Handeln seıne unıverselle Form
nachtolgende Tendenz ZUur Vergesetzlichung 1St 1ın der geben vVErMmMAaS. rSt dıe Liebe entdeckt als Riıchtmalß

un: Ziel alles Sıttlıchen den Menschen als DPerson.Tat nıcht leugnen. Eıne ZEWISSE Abhilfe dagegen bot S1-
cherlich dıe Unterscheidung zwıischen gyöttlıchem un: Dies ber hat Konsequenzen für die Interpretation der

TIora als Handlungsweıisung. Die Antwort 1St die Bergpre-profanem Recht, W1€e S1€e auch In anderen Religionen und
Kulturen VOrTrSCNOMIN: wurde. Dem sakralen „apodıktı- digt „Ich 1ın nıcht gekommen aufzulösen, sondern
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tüllen  c (Mt 59 J7 Das Ethos der Bergpredigt wiıll als Ordnungsgrundlagen des Staates, der Dritten Welt, der
konsequente Entfaltung des Liebesgebotes verstanden Friedenssicherung, und ın al dem rahmengebende,
werden. Jesus benutzt hierzu die überkommene (Gesetzes- unıversalısıerbare, den Menschen als DPerson sichernde
sprache, verftremdet S1€e aber, die gesetzliıche Ebene Rechte, Menschenrechte, indıyıduelle Freiheits-
durchstofßen un damıt den Anspruch der Liebe auch für rechte, polıtısche Mitwirkungsrechte, sozıale An-
die konkreten zwıschenmenschlichen Handlungskonstel- spruchsrechte. Das alles sınd gewißß keine spezıfısch
latıonen autzudecken. Indem se1ıne Forderungen PrO- christliıchen Themen, un sınd allesamt neuzeıitliche
vokant In kasuistische Rechtssätze leıdet, geht ıhm Themen, die sıch letztlich We1l yroßen Problemkreisen
gerade nıcht dıe Aufstellung radıkalısıerter Rechtsbe- zuordnen lassen, der Ausweıtung der ınstrumentellen Ver-
stımmungen einen Legalısmus sondern nunft 1mM Zeichen der technisch-wissenschaftliıchen Kultur
iıne NEUC ethische Haltung, dıe dem anderen überhaupt und der Ausweıtung der ethischen Vernuntft auftf die Ord-
TSL als Person gerecht wiırd. Auf dieser Linıe mu{fß seın nungsformen menschlichen Zusammenlebens, dıe gel-
Verbot des Schwörens, des Zürnens, der VWiıedervergel- tende Welt der soz1ıalen Strukturen.
LUnNg, des Begehrens als „Ehebruch 1mM Herzen“ und des
Scheidebrietes verstanden werden, iıne Klıimax VO For- Dennoch 1St hiıer Iragen, 1eWwelt WIr nıcht auch schon

diese Ausweıtungen selbst als iıne Folge des biblischenderungen, dıe ihren Höhepunkt 1mM Gebot der Feindes- Menschen- un: Weltverständnıisses un selnes ethischenlıebe tindet. Von daher oılt jede konkrete Moral, dıie fur Anspruchs betrachten müssen. Legt sıch dies für dıe Aus-sıch den Anspruch erhebt, christliche Moral seın wol- weıtung der instrumentellen Vernuntt VO der schöp-len, mu{fß VO emselben Geilst gepragt un se1N, tungstheologıischen Bestiımmung des Menschen als BıldWwW1€e In den Forderungen der Bergpredigt ZUuU Ausdruck (sottes un dem damıt verbundenen Herrschaftsauftragkommt. Das Spezifikum christlicher Moral lıegt 1m oll- her nahe, für dıe Ausweıtung der ethischen Vernunftt
ZUS der Liebe Christı. „Lieb einander, WI1€e ich euch DC= auf dıe Strukturen VO der zentralen christlichen Forde-lıebt habe.“ (Joh Aus dem Glauben die

runNns der Liebe her, die Ja nıcht VOT den gesellschaftlıchenZuwendung (sottes AL Menschen erg1ıbt sıch dıe Forde- Strukturen un: iıhren Normen haltmacht, sondern auf de-
rung nach der Hınwendung des Menschen Zu Men-

TCIN Veränderung drängt, immer S1e der Würde desschen. Menschen wıderstreıiten. Natürlich wird INa  s daraus nıcht
Das, hıer geht, gılt dem Menschen un steht 1N- folgern dürfen, da{fß der 1mM christlichen Menschen- und
sotern durchaus nıcht vernünftige Einsıicht. Christ- Weltverständnis lıegende Anspruch In dıesen Ausweıtun-
lıche Moral meılnt also keineswegs ıne Sondermoral, dıe SCH aufgeht, ohl aber, da{fß damıt Liun hat,
sıch 1Ur VO  . Chrısten vertretien ließe un: L11UT für S1E oılt. da{fß hıer also eın grundsätzlicher geschichtlicher Wır-
„Das Problem der christlıchen Ethik“, betont Franz kungszusammenhang esteht. Dem ber kommt
Böckle mIt Recht, SUST nıcht die Exklusıiyität der VO GJlanun- größere Bedeutung Z als dıe Menschheıit Insgesamt ıIn

der Akzeptanz dieser beıden Elemente, ın der Akzeptanzben gepräagten Normen, sondern vielmehr deren Kommu-
nıkabilität.“ Böckle, Fundamentalmoral, München VO Wissenschaft un Technik als unabdıngbarer Grund-
/ Z 290) Es yeht die Frage, „ und Ww1€e die sıch 4US lagen für iıne weıtere Entfaltung der menschlichen er
der umtassenden Botschaft des Evangelıums ergebenden benswelt un INn der Akzeptanz des Anspruchs genereller,
Konsequenzen für das zwischenmenschliche Leben allen Prinzıp der Personwürde ausgerıichteter Menschen-
Menschen verständlich yemacht werden können, weıl S1Ee rechte, zunehmend übereinkommt. Aus diesen Vorausset-
1m Blick aut iıne heilsgeschichtlich verstandene Natur 1m ZUNSCNH vermochte S1€e erstmals einer instrumentellen
Prinzıp konsensfähig sınd“ und ethıischen Verständigungssprache finden, dıe Uun1-

Diese Posıtion 1St aktualısıeren. Wenn christliche Mo- versalısıerbar ISt Was sıch heute als möglıches (sesamt-
ethos der Menschheit anbahnt, hat christliche urzeln.

ral nıcht 1U  m eın partıkulares, alleın dem Chrısten einsich-
Freılıch, auch WEeNN diesZbedeutet das noch längsttıges Ethos darstellt, mu{fß sıch dıes auch den ethischen

Problemen der Gegenwart bewähren. Worum ber gyeht nıcht, da{fß damıt schon iıne wahrhaft humane, der Inten-
t10Nn (Gottes entsprechende Gestaltung dieser Welt ZES1-da? 7u welchen Fragen nehmen Chrısten, Theologen,

Kirchen Stellung? Was reklamıeren S1e 1erbei Forde- chert wAare un christlicher Glaube dıe weıtere Entwick-
lung sıch selbst überlassen könnte. Tatsächlich sıehtrungenN, die sıch für S1€e aUus christlichem Kontext ergeben,

un 1ewelt sınd diese konsenfähig? Da 1St zunächst fest- sıch geradezül genötıgt, auch hıer seıne yenuınen Impulse
immer HE:  S einzubringen, seıne kritischen Ma{istäbe gel-zustellen, daß die Fragen, dıe Christen als ethisch WwWEeSsSEeNL-

lıch ansehen, In dıe S$1e sıch einschalten un: für dıe S$1e tend machen un dahın wiırken, da{fß das (3anze
iıne christliche Antwort rıngen, durchweg allgemeın- seıne Bestimmung nıcht vertehlt. Darın zeıgt sıch eın —

menschliche sınd WENN WIr hıer einmal VO jenen Fragen sentliches Moment neuzeıtlichen Chrıistentums, hıer lıegt
absehen, dıe sıch auf den spezıfıschen Gottesbezug der der Schwerpunkt seıner auch VO andern TWArtTeie

Christen, Iso die besondere Form ihres „Heılsethos“” be- konkreten Moral Unter dieser Voraussetzung ber SC-
zıiıehen. Es yeht Fragen der Arbeıt, der Technikanwen- staltet sıch das Zuordnungsverhältnis VO christlichem
dung, der Wırtschaftsordnung, der Umwelt, der mensch- Glauben und konkreter Moral umfassender als Je
lıchen Sexualıtät, der Famılıe, der Stellung der Frau, der Bleibendes Formprinzıp selınes Moralverständnisses 1sSt
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1erbe1 die aus der christlichen Gotteserfahrung erwach- tührt hätte. Diese lıeben vielmehr weıthın unangefoch-
sende Gesinnung der Liebe, die sıch 1MmM Medium eıner ten und als ur- bzw gyottgegeben ıIn Geltung. Dies
Vielzahl entsprechender, VO  —_ der Jjeweılıgen Sıtuation her zeıgt sıch beispielsweise der Struktur der Ehe mIt der
geforderter Tugenden verwirklıicht. och S1e oreift 1L1U dort testgeschrıebenen Vorrangstellung des Mannes. So
noch arüber hinaus. S1e Zzielt nıcht mehr NUr auf Verän- sehr auch für die konkrete Gestaltung der Beziehung VO

derung und Humanısıerung VO Haltungen, sondern Mann un Frau gleichzeıtig das Moment der Agape INn
ebenso auch autf dıe Veränderung und Humanısıerung den Vordergrund gerückt wırd, bleıbt doch das Verhält-
VO  S Zuständen un: VO Strukturen, und War bıs ın politi- N1IS selbst jedentalls SOWeIlt INa  —_ sıch jerfür auf dıe IDJE
sche und ökonomische Ordnungen hineın. daskalıa der Apostel beruft als eın solches der ber- und
Eben darın manıtestiert sıch das NECUC, umtassendere Ver- Unterordnung bestimmt. Dıi1e Gleichberechtigungsfrage

1ST In Wahrheit TSL eın 'Thema des Jahrhunderts.ständnıs der Zuordnung VO christlichem Glauben und
konkreter Moral Christlicher Glaube mu{ß seıne Rele- Ahnliches oIlt 1m Bezug auf dıe strukturelle Behandlung
anz und Fruchtbarkeit auch der Gestaltung der Struk- der Sklavenfrage. Dıies trıtt deutlich In jenem Lehrstück

des Allgemeinmenschlichen erweısen, damıt S1Ee ine des Neuen Testaments hervor, das dem Verhältnis VO

Dynamık ZzUuU Menschen erkennen lassen un: ıhm als Herrn un: Sklaven gew1ıdmet ISt, dem Phılemon-Brief. In
DPerson gyerecht werden, dann erledigt sıch das Problem Christus werden beıde Philemon und der Sklave Onesı1ı-
der Kommunikabilität VO christlichem Anspruch und I1US einander Z Bruder Die Liebe des gemeınsamen
mundaner, ratiıonal begründeter Moral VO selbst. Dabe! Herrn stellt das Verhältnis auf iıne völlıg LCUC moralısche
wıird INa  3 freıilich in Rechnung stellen mUussen, da{fß damıt Grundlage. Was sıch hıer eröffnet, WAar eın Sanz Ibe-
bestimmte, L1UTLE mehr als christlich behauptete Posıtionen ben, In welchem sıch der 1ıne durch den anderen bejaht
nıcht vereinbar sınd, nämlıch undamentalıstische, für dıe un: ANSCHOIMIN! wußte. Christliches Daseıilnsverständnis
nıcht Eıinsıcht, sondern Gehorsam der Ausgangspunkt vermochte 4US der INn ıhm freigesetzten Kraft der Liebe
sıttlıcher Zustimmung ISt; und schwärmeriısche, die die dem soz1ıalen Mıteinander In der Tat 1ne völlıg NEUC D1-
Komplexıtät der menschlichen Lebenswelt un iıhrer Be- mensıon einzustıiften und darın dıe Härte der Struktur
dıingungszusammenhänge überspielen. Solche Posıtiıonen entscheıidend mıldern. Dennoch, die Institution der
tragen Z G Verwirklichung human ebbarer Ordnungen Sklavereı selbst WAar damıt nıcht abgeschafft. Als soz1ıal-
nıchts bel;, S$1€e stehen ihnen vielmehr Insotern strukturelle Einrichtung konnte S1e sıch, auch innerhalb
erweılst sıch Kommunikabiılıität zugleıich auch als Prüf- der christlichen Welt, In Teılen noch bıs INS Jahrhun-
stand der Christlichkeit eines Anspruchs. „An ıhren dert unangefochten behaupten. Man raucht U den
Früchten sollt ıhr S1Ee erkennen.“ (Mt V 16) amerikanıschen Sezessionskrieg eriınnern, der sıch

dieser Frage entzündet hat Selbst das kırchliche Lehramt
außerte sıch hınsıchtliıch der Instiıtution der Sklavereı
noch 1866 tolerant. TSt Leo Ml kam eınerVorneuzeıtlıche Tugendethık Korrektur (Vgl Collectanea Congregation1s de Propa-

Je mehr OUUH ber dieser neuzeıtlıche Zugang eiıner sıch ganda Fıde, Rom 895 827/-832).
aus christlichen Prämissen ergebenden konkreten Moral, Auft diesem Hıntergrund mu{fsß die ZESAMLE BehandlungW1€e ich iıhn hier In seınen wesentlichen Linıen herauszuar- struktureller Probleme vesehen werden. Das oalt dannbeiten suchte, für uns heute Überzeugungskraft C: auch für die Appliıkation entsprechend generell gefaßterwınnt, nachhaltiger wirtt dies zugleıich ine
doppelte Frage auf, nämlıich: erstens WI1€e sıch das Zuord- theologisch-ethischer Begründungen WI1e€e In Gal 5 Z

Da 1St nıcht mehr Jude noch Grieche, nıcht mehr Sklavenungsverhältnıs VO christlichem Glauben und konkreter
Moral vorneuzeıtlichen Voraussetzungen für den noch Freıer, nıcht mehr Mann noch Frau: denn ihr alle

seid eiıner ıIn Christus Jesus.“ Auch diese Begründung 1StChristen darstellt und zweıtens, die entscheidenden
Weıchenstellungen lıegen, über dıe der Weg diesem nıcht auf strukturethische, sondern auf tngend-ethische

Forderungen abgestellt. Vorneuzeıtliche Ethik IST WEeEeSsSeEeNTL-neuzeıtliıchen Verständnıs geführt hat? Wenden WIr uns

zunächst dem ersten Teıl WMNMSEC HE Frage lıch Tugendethık, auch In ıhren christlichen Ausprägun-
SCH Diıes belegen 1m übrıgen dıe großen systematischen

In welcher Weıse konnte konkrete Moral OTNECU- Ethıken, VO  —_ der klassıschen Antıke bıs ZU Miıttelalter.
zeıtlıchen Prämissen als spezıfısch christliche Moral AA och Thomas sucht, W1€e 1mM Prolog Z zweıten,
ebt werden un sıch gyeltend machen? Dıie Antwort 1St ethischen Teıl seıner Summa ausdrücklich hervorhebt,
eindeutig: INn der Weiıse allgemeıner Tugenden, dıie 4AUS der „den aNnzCN Bereich des Sıttliıchen“ 4U $ der Analyse der
Liebe iıhre spezıfisch christliche Ausrichtung un Form Tugenden erschließen, ın der Überzeugung, da{fß auf
empfingen. Darın haben Christen VO Anfang hre diese Weıse „nıchts VO Moralıschen übergangen werde“
Nn moralısche Kreatıvıtät enttaltet un auf diese Weıse (Thomas VO Aquın, Summa Theologiae L1—LL, prologus).
maßgeblich Z Humanısıerung der menschlichen Bezıie- Was sıch hingegen diesem generellen Anspruch
hungen In den gegebenen Ordnungsstrukturen beigetra- eıiner Tugendmoral soz1ialethisch schr ohl nahelegte,
SCH Das bedeutet jedoch nıcht, da{fß dies uch schon WAar die dezıidierte Entfaltung VO Standesethıken,
tundamentalen Veränderungen der Strukturen selbst g - eın strukturgerechtes Handeln durch Ausbildung ENISPCE-
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chender Tugenden 1m Rahmen der vorgezeıchneten Armut, gyeschlechtlicher Enthaltsamkeit un: Gehorsam
soz1ı1alen Posıtiıonen und Funktionen sıcherzustellen. Dıi1e gyeschehen. Der Weg ZU eıl 1St zugleich eın VWeg der
Gesellschaft suchte hre humane Form aus den sıch rollen- Loslösung, des Verzichts, der Selbstüberwindung. Dıie S1-
spezıfısch ausdıfferenzierenden, nunmehr chriıstlich be- cherste Gewähr, die Seligkeit erlangen, lıegt 1n der
yründeten Tugenden ihrer Miıtglıeder gewıinnen. Es Ausgestaltung und Einübung eiıner Moral,; die den Blıck

Sanz auf dıe ewıgen Dıinge verichtet seın läßt Von daherWAar dıe eıt der Fürsten- und Papstspiegel, der Ordensre-
geln und der Standesmoralen. Grundsätzliche Struktur- drohte Jjetzt freıilich auch die ursprünglıche Tätigkeıt des
veränderungen iımplızıerte dies jedoch gyerade nıcht. Menschen ın der Welt, der Lebensvollzug der Arbeıt, als

LWAaSs Mınderes bewertet werden. Diese Getahr hat 1m
übrıgen als CHSUlEN Benedikt VO Nursıa erkannt. Mıiıt sSe1-Auswirkungen der Unterscheidung VO
C Doppelforderung des OTra labora knüpft die1Ta actıva un contemplatıva anthropologischen Grundaussagen der Bıbel und

Dennoch blıeb das gefalßte Strukturproblem 1ne S1e auch für den Mönch verbindlich.
nehmende chrıistliche Herausforderung. Auch unverfüg- Dennoch äflt sıch nıcht leugnen, da{fß mI1t der vorrangıg
are normatıve Gestaltungen bedürfen der Auslegung, kontemplatıv ausgerichteten un: VO  — Weltdistanz geprag-
WENN S1e der unmiıttelbaren Sıtuation zuordenbar und da- ten mönchiıschen Lebenstorm ethische Ma({(stäbe SESELIZL
mıt human ANSCMCSSCH und verecht seın sollen. „Der Sab- I, denen INa  > Vorzugswürdigkeıt zuerkannte. at-
bat 1St des Menschen 32 da un nıcht der Mensch des sächlıch sınd die Vorstellungen VO christlicher Heılıgkeıt
Sabbats wegen. “ (Mk 227/) In diesem Kontext gewiınnen seither durch solche Ma{(istäbe wesentlich mıtbestimmt.
dıe aus dem ethıisch-rechtlichen Denken übernommenen Allerdings wırd 11a  = Iragen mÜüssen, wlieweılt hiıer nıcht
Begriffe der Epikıe, der Circumstantıae un des Mınus auch starke außerbiblische Eınflüsse, VO  — allem des Späat-
Malum Schlüsselbedeutung un eröffnen den Weg ZUr antıken Neuplatonısmus, hineingewiırkt haben, dıe den
Entfaltung eiıner dezıdierten Kasuıistık. Von daher kommt Weg einem konstruktiven Weltverhältnis, das sıch VO
der tradıtionellen, indıviduellen Fall Orlentlierten Ka- bıblischen Schöpfungsgedanken her 1mM Prinzıp nahelegt,
sulstık also ine durchaus humanısıerende Funktion Z, eınmal mehr verstellten. Am deutlichsten zeıgt sıch dies
indem S1E den unbedingten Anspruch der Strukturen und vielleicht be1 Augustinus, dem wiırkmächtigsten aller Kır-
der mıt ihnen gegebenen Normen In hre konkreten Be- chenvwäter. eın Fragen äflßt letztlich 1LUFr ıne Zielriıchtung
dingtheıten hıneın vermuittelt. Aber al dies erührt damıt Z ıIn der der Mensch Genüge tinden kann un der
noch nıcht die Frage der Gültigkeıt der Strukturen selbst. gyleich alles Weltverhältnis In seiner Eigenbedeutung Zer-

Meınes Erachtens hat die christliche TIradıtion In der schellt, die Frage nach dem lebendigen (Gott „Deum
anımam scıre CUPIO. Nıhiılne plus? Nıhıl omnıno!“ (Augu-Strukturfrage demgegenüber 1Ur In einem Punkt grundle-

gyende Korrekturen vorzunehmen versucht un: hier og StINUS, Solıloquıia I 2
für ıne Nn Epoche ZEWISSE veränderte soz1i1al-struktu- Hıerbel gewınnt für Augustinus ZUT Bestimmung eınes
relle Sıchtweisen durchgesetzt, nämlıch miıt der Unter-
scheidung VO  Z 1ıta actıva und vıita contemplatıva un: der

ethısch gerechtfertigten Umgangs mıiıt der Welt und ihren
Gütern die Unterscheidung VO Gebrauchen und Genile-

daraus abgeleıteten Bestimmung eınes SLAaLUs perfect10n1Ss,
eiınes Standes der Vollkommenheıt als der öheren IDe- ßen, VO ut1ı un fru zentrale Bedeutung: ‚ET sıeht den

Grundcharakter der elt ın iıhrer utılıtas als Instrumenta-
benstorm. Durch das bıblısche Menschen- un: Weltver- lıtät ad salutem, während ertüllter und erfüllender Se1i1ns-
ständnıs vorgegeben WAar iıne solche Entwicklung freılich bezug 1U ın der auf Gott gerichteten TUult10 MR EN:

unmittelbar nıcht. 7/war stellt die Bibel schon In Gen werden darft“ Blumenberg, Der Prozefß der theoreti-
die Differenz VO Tätigkeıt und Ruhe, VO Arbeıt un: schen Neugıer, Frankfurt/M 19766, 10 Auch Welter-
Gebet heraus, etztere als Sıgnum der Erfüllung be- kenntnıs bleıbt dieser Voraussetzung margınalısıert.
on Vorgezeıichnet 1m alttestamentlichen Sabbatgebot Was nıcht offen ZUuULage liegt, verdient keın weıteres Inter-
(Einmünden aller Schöpfungsarbeit In dıe Sabbatruhe

SS5C Erkenntnis der wahren Bestimmung der Natur VCI-
Gottes) un: christlich verbindlich DSESELZL 1m Gebot der pflichtet geradezu ZU  _‚ Enthaltsamkeıt 1n der ErforschungHeılıgung des Sonntags empfängt dıe „Ruhe“, hier als e der tatsächlichen Natur. les andere 1St Laster, „CUr10S1-bensvollzug der ungestörten Hınwendung Gott VCI- “  tas Neugierspiel der Vernunft, dıe sıch 1mM Autdecken
standen, 1ın Komplementarıtät ZzUu Lebensvollzug der

VO  e Entlegenem, Abkünftigem, Nutzlosem befriedigt,Arbeıt iıne eıgene Bedeutung und Maßlßgeblichkeit. Den- VO dem, VW „Praeter nOS lıegt, und die eben darın hre
noch leiıben beıde wesenhaft autfeinander bezogen. eigentliche Bestimmung verg1ßt (Augustinus, Contess1i0-
In vewlsser Weıse ändert sıch dies TSL mi1t der Entwick-
lung des frühen Mönchtums, das In rıgoroser Abkehr VO

NS XE 55) Gotteserkenntnıis wiıird hıer ohne jede weıtere
Dıfferenzierung Welterkenntnıis ausgespielt.der Welt den eschatologischen Charakter der christlichen

Botschaft durch ıne e1gene, domiınant kontemplatıve ID All dies hat vewilßs Z Durchsetzung der Idee zweler SC-
benstorm bezeugen und realısıeren sucht. Der Im- stufter christlicher Lebensformen zusätzlich beigetragen.
u christliıcher Liebe verbindet sıch miı1ıt eıner tietfen Selbst Thomas verfolgt mIıt seınem Rückgriff auf die arlı-
Weltverachtung. Vollkommene Nachfolge kann 1U In stotelısche Unterscheidung VO 108 polıtıkos un: bıos
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theoretikos noch dieselbe Intention, nämlich die moralı- Brücke. Was immer der Mensch 1Ns Werk5 überführt
csche Überlegenheit und Höherrangigkeit der vita CONLEM- ıhn vielmehr ständıg selner Heılsbedürftugkeit durch
platıva gyegenüber der ıta actıva aufzuweisen. Genau dıes (Gott Das e1] geschieht ‚War In der Welt, aber nıcht mıl
ber äflßt sıch VO dem eben ZENANNLEN bıblıschen Grund- ihr. Insofern bleıbt jede Lebensform, jeder Beruf bıs hın
aNnsatız der Komplementarıtät her gerade nıcht rechtterti- ZzUuU  _ Ehe zugleıich „eIn weltlich Dıing",  “ abe des Schöpfer-
SCH Das darın ausgesagte Zuordnungsverhältnis der ZOLLES ZWAaTF, aber doch der zerstörerischen Macht der
beiden tundamentalen Lebensvollzüge dart auch dort Sünde unterworten. Seine Gerechtigkeıit empfängt der
nıcht, S1e sıch eıgenen Lebens- und Tätigkeitsfor- Mensch alleın 4U S dem Glauben. In dieser Abgrenzung
00  — stılısıeren, INn eın moralısches Rangordnungsverhält- des Heılsgeschehens VO jeglicher mundaner Struktur fin-
N1S umınterpretiert werden. Den moralıschen Rang eiıner det das weltkritische augustinısche Erbe In der Theologie
Lebenstorm bestimmt dıe Intention der Liebe, nıcht aber des Retformators seınen zeıtgerechten Ausdruck.
die Struktur ıhrer durch dıe Umstände auferlegten oder Entscheidend bleibt freilich, da{fs mIıt diesem soter10log1-auch selbst gewählten Bedingungen, denen S1€e sıch
realısıiert. Das ine Ma 1mM gegebenen Fall der Kraft UT

schen Ansatz die kontemplative Lebenstorm des Mönchs
zugleıich jede eıgene theologische Rechtfertigungsgrund-Liebe törderlicher seın als das andere, sıch für dıe Liebe lage verliert. Mönchische Exı1iıstenz hört auf, eınen beson-selbst ausgeben kann aber nıcht. Deshalb 1St 1abwe- deren moralıischen KRang beanspruchen können, undQ1g, die beiden Lebenstormen gegeneiınander auSZUSpIE- erscheint damıt als christlicher Weg entbehrlıch, Ja über-len und die iıne als moralısch höherwertig un: dıe andere tlüssıg. Der rechtfertigende Glaube findet seın theolo-als moralısch geringer einzustuften. Wo dies ennoch g- vısch zureichendes Korrelat In dem gegebenen iırdıschenschieht, mü{fbßte I1a  - In der Tat Luther recht vyeben, WECNN

den sıch seıner eıt weıthın verstehenden Beruf und den daraus erwachsenden Aufgaben, die Gott,
kraft seınes weltlıchen Regıments, dem Menschen ZUSC-Mönchsstand als eınen „Stand wıder den gyöttlıchen NYI

len  D yrundsätzlıch ablehnt (Vgl 1 135 41£). wıesen hat Die vita actıva der menschlichen Berutfswelt
wırd AA strukturellen Rahmenbedingung der viıta chri-Insotern zielt das Antiımönchsethos Luthers Iso durchaus

auf ine christliche Flurbereinigung. Mıt ihm macht - sti1ana un: empfängt daraus die ihr eıgene, nunmehr auch
theologisch legıtimıerte Dynamık. In dieser Form hat diether deutlıch, da{fß das Leben ıIn der Welt un auf die Welt

hın die Heıilschancen des Menschen nıcht mıindert, SO11-
lutherische Berutslehre un: die darın implızıerte Zuord-
NUunNng VO chrıistliıchem Glauben und konkreter Moral Indern da{fß sıch seın eıl eben dort ereıgnet un: vollzieht.

Hıer 1St 1ne Posıtion markıiert, die die Stellung des Men- dıe Neuzeıt hineingewirkt und das Weltethos des Prote-
stantısmus wesentlıch mıtbestimmt.schen ıIn der elt gleichsam christlich zurechtzurücken

sucht. S1e salalı dem instrumentellen Umgang des Men- Eıne noch CENSCIC Verbindung VO Glauben un: vita
schen MIt elt einen theologisch gerechtfertigten Raum t1va finden WIr dann ber be1 Calvın. Ausgangspunkt 1St
Wenn WIr nach Weichenstellungen suchen und damıt hıer nıcht mehr dıe Krıtik der mönchiıschen Lebensform,
bın ich bereıts mıtten 1mM zweıten eıl meıner Frage über sondern die Lehre VO der Erwählung. Es geht die
die sıch das neuzeıtlıche Verständnıis der Zuordnung VO  e} Frage der Prädestinationsvergewisserung. Die Erwählung
christlichem Glauben un: konkreter Moral anzubahnen des VO Heılswillen (sottes Ertfafßten drängt nach äulßerer
vermochte, 1St dies eINE, und WAar 1ıne geschichtlich Bewährung und Bekundung. Sıcheres Zeichen hierfür 1St
außerordentlich bedeutsame. der Beruftfseifer des Christen, seıne innerwelrtliche Askese

INn der Form entsagungsvoller Hıngabe dıe Berufts-
pflichten, aber auch der darın ZuULage tretende Erfolg. Es

Dıi1e relıg1ösen Wurzeln des lıegt aut der Hand, da{fß ine solche theologische Begrün-
dung auch auf die ökonomische Mentalıtät durchschla-Kapıtalısmus
SCH und S$1€e zwangsläufig verstärken mu{fß Max Weber hat

Dennoch tällt auf, da{fß Luther seın konstruktives Weltver- diese Zusammenhänge In seıner Arbeıt über „Die e-
ältnıs nıcht genuın schöpfungstheologisch gewIinnt, SO1M- stantısche Ethik und der Gelst des Calvyınısmus“ dezıdiert
dern auf dem Rücken selnes antımönchiıschen Affekts nachzuweisen versucht Weber, Gesammelte Auftfsätze
Ausgangspunkt 1St bemerkenswerterweise nıcht der AA Religi10nssoziologie, Bd 1} Tübingen 20 17-206.).
Mensch als imago del, sondern seıne Fundamentalkritik Die MEWE Relıgion mIıt iıhrer Rechtfertigung des innerwelt-

eıner Lebensform, dıe dem Menschen dıe Freiheit lıchen Leistungswillens vermittelt der ökonomıi-
nehmen droht, indem S1E ihn In den Spanndıenst verrecht- schen Ratıiıonalıtät das gyuLe (Gewlssen. Solche Zuordnun-
ıchter evangelıscher Räte ZWI1ngt. Zentralpunkt der SCNH gewınnen ihr eıgenes Gewicht. S1ıe schaften eın Ethos,
Theologie Luthers 1ST bekanntliıch die Kriıtık jeglicher das unternehmerische Aktıvıtät mobilıisieren veErmaaßg.
Form menschlicher Werkgerechtigkeıit, WI1e€e S1Ee tfür iıhn Nun 1STt sıcher zutreffend, da{fßs der Protestantismus,
Selbstverständnis des Mönchtums selner eıt besonders mal In den vielfältigen Spielarten des Calvınısmus, dıe
drastısch ervortritt. Für seın eıl sıeht sıch der Mensch Entwicklung der Kapıtalwirtschaft 1ın esonderer Weıse
demgegenüber ganz aut die rechtfertigende Kraft des begünstigt hat Schon die Spanıer drückten dies mIiıt bıtte-
Glaubens (sottes Liebe 1ın Christus gestellt. 7Zwischen DE Resignatıon dahın 4aU S „Dıi1e Ketzereı befördert den
Glaube und weltbezogenem TIun o1bt 1m Prinzıp keıine Handelsgeıst” Gothein, Wırtschaftsgeschichte des
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Schwarzwaldes, Bd 14 Straßburg P, 6/4.) Dennoch Sheren Kang einräumt. Das rational ausgerichtete, 1Nn-
laßt dies keıine derart weıtreichenden Schlußfolgerungen strumentelle Leistungsethos des neuzeıtliıchen Menschen
Z WI1e S1e Max Weber zieht. Schon Werner Sombart WEE1- 1St keıne exklusıve Frucht des Protestantismus. Ja da{ß
det sıch entschieden dıe Vorstellung, dıe ökonomıi- nachträglich 8 ZUuU integrierenden Bestandteıl mMOÖN-
cche Ratıionalıtät der Neuzeıt sSe1 TSLE A4aUuUS dem Geist der chischer Lebenstorm werden kann, sehen WIr Beıspıel
Reformation erwachsen. Er sıeht deren Ursprünge viel- des bereıits gyenuın neuzeıtlıchen Jesuıtenordens, mıIıt SEe1-
mehr In dem sıch A4AUS technisch verbesserten Vorausset- MI Weltzugewandtheıt, selner Rationalıtät un: seiner
ZUNgECN autfbauenden mittelalterlichen Fernhandel und pansıven Krafit; un: ‚War hier 1m Kontext eıner zugleıch
der davon gepräagten emanzıpatıven Struktur der mıttelal- radıikalıisıerten relıg1ösen Gehorsamsmoralı.
terlichen Stadt, die dann ın der Renaılissance ihrer TECU-

zeıtliıchen Form tindet. Ihr vorzüglıchster RKepräsentant Im übrıgen galt parallel, W as VO der stimulıerenden Wır-
kung der unterschiedlichen christlichen Glaubensüber-ISTt der Kaufmann. In ihm gewinnt das Prinzıp einer ratilo-

nalen Okonomie erstmals Gestalt P HID Sombart, Der — ZCEUBUNSECN 1m Bezug auf dıe neuzeıtliıche Entfaltung der
instrumentellen Vernunft ZESARL wurde, auch 1m Bezug aufderne Kapıtalısmus, Bd 11 Leıipzıg 1902 3/85 dıe Weıterentwicklung der ethischen Frage: dıie Ausarbei-

So welst Sombart darauf hın, da{ß der mıttelalterliche Lung des moralischen Subjektstatus des Menschen, WI1Ee S1e
Kaufmann der ISt, der exakt kalkuliert un für seine 1mM Rahmen der westeuropädıschen Freiheits- und Men-
geschäftlichen Unternehmen eigene NEUE Rechnungsme- schenrechtsentwicklung erfolgte. Auch dieser Prozefß EeNL-

thoden entwickelt. Die Geschichte des modernen Rech- spricht nıcht LE dem (rJe1st des Christentums, 1St auch
NUuNgSSWESCH hat hıer iıhren Ursprung. Sombart wesentlıch VO christlichen Vorkämpftern katholischen
dıe „Schöpfungsperiode der Geschäftstechnik“ mı1ıt WwW1e€e protestantischen auf den Weg gebracht worden. Er-
den Jahreszahlen 202 dem Jahr des Erscheinens des IA innert sSe1 In diesem Zusammenhang 1U  — den Beıtrag
ber Abbacı VO  a Leonardo Pısano, der darın die mathema- der spanıschen Spätscholastık des SO Goldenen Zeıtal-
tische Grundlage für exakte kaufmännische Kalkulatıo- ters mı1t ihrer Herausarbeıtung VO Menschenrechten als
NC  — geschaffen hat, un 1494, dem Erscheinungsjahr der soz1ıalen Anspruchsrechten (Bartholome de las Casas, Fran-
„Summa “ des ILuca Pacıolı, der In seiınem erk dıe CISCO de Vıtorı1a) oder LWa dıe Bedeutung, dıe dem
wissenschaftliche Darstellung der doppelten Buchfüh- tormatorischen Kampf Anerkennung des STAatLus CON-

rung biıetet (Ebd 397 e Insotern geht also dıe mıiıt mathe- fession1s für die spateren Forderungen nach Religi0ns-
matıschen Methoden operlerende mıttelalterliche „Ge- un Gewissenstreiheit (Koger Wıillıams) und damıt für die
schäftswirtschaft“ den mIıt mathematischen Methoden Ausgestaltung VO Menschenrechten als ındıviduellen
operıerenden modernen Naturwissenschaften geschicht- Freiheitsrechten zukommt. Auf eıgene christliche Ur-
ıch weılt vorauf. Sombart gelangt VO daher dem sprunge un: Urheber weılsen ber auch die amerıkanısche
durchaus einleuchtenden Schlufß: „Die moderne Natur- Vırginian Bıill of Rıghts” und die Menschenrechtserklä-
wıssenschaft selbst 1STt AaUusSs dem Hauptbuche geboren WOTL- runs der Französischen Revolution zurück, und WAar

den  06 (Ebd 1995 geachtet der Tatsache, dafß die sroßen Kırchen VO  a sıch
A4AUS der dee der Menschenrechte noch lange zurückhal-
tend, Ja Z Teılo obstruktıv gegenüberstanden. In-Heute geht dıe Personwürde der sotern wırd I1a  — Iso exel: aufs (3anze betrachtet,Menschen durchaus nıcht recht yeben können, WENN für dıe OFF-

AIl dıes ber schlo{fß auch hıer eınen relıg1ösen Begrün- un ZUuUr Neuzeıt einselt1g das „protestantische Prinzip“
reklamıeren sucht: „ UDais Prinzıp des freien Geıistes”,dungszusammenhang keineswegs 4US Auft jeder ersten

Seılte VO den mehr als 500 u11l erhaltenen Geschättsbü- heißt In seınen Vorlesungen über dıe Philosophie der
Weltgeschichte, IS hıer AA Panıer der Welt gemacht,chern des Kaufmanns Francesco dı Marco Datını 4AUS

Prato (1335—1410) steht als Motto: „Im Namen (zottes un 4US diıesem Prinzıp entwıckeln sıch dıe allgemeınen
Grundsätze der Vernuntt“ (Ed.G Lasson, Phil.Bıiblund des Geschäfts.“ Das WAar das Leıtmotiv, un: WAar

ohne jeden Zynısmus. HSS das Werk, nämlich das 1ın Gott Bd DAZ65.
gyeLANE Werk, siıchert Gewiınn, 1m Diesseılts WI1€E ım Jenseıts. Die VWege, die UNsSeTEeMM heutigen Verständnıs VO Relıi1-
Am Ende steht die Bılanz, hüben W1€e drüben Hıerzu 2102 un Ethos, VO chrıistliıchem Glauben und konkreter

Or1g20, A]m Namen (sottes und des Geschäfts“ Lebens- Moral gyeführt haben, ottensıichtlich weltaus dıtte-
bıld eınes toskanıschen Kaufmanns der Frührenaissance, renzlerter un verschlungener, als da{fß S1e sıch auf eınen
München Hıer lıegen also y nıcht mınder Nenner bringen ließen Und W as WIr da bedeutsamen

Weıchenstellungen ausgemacht haben, erscheint In vielemwıichtige Weıchenstellungen, die das für dıe Neuzeıt be-
stımmend gewordene instrumentell produktive Weltver- für unNs theologisch kaum mehr tragfähig. Das oalt für die
ältnıs noch weIlt VO  — der Retformatıon In eıner theolo- mıttelalterliche Statuslehre ebenso WI1e tür die eiıgentümlı-
yısch argumentlerenden Weiıse auf den Weg gebracht che Werkfrömmigkeit des miıttelalterlichen Menschen,
haben, un: dıes 05 der weıteren theologischen die ıIn manchem die Vorstellung assozılert, als ob das Le-
Voraussetzung, dıe der Sozijalstruktur der vıta contempla- ben eın eINZIgES großes Kontor wAare und Jüngsten
tLVva, Iso der mönchischen Lebensform, den moralıisch Tage Bılanz SEZOPCN würde. Das oalt ber auch für dıe Be-
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rufslehre Luthers, dıe mıt dessen Rechtftertigungsglauben Teilhabe dem Schuldzusammenhang dieses Aons, en
AUOr  - schwer 1ın Harmonie bringen 1St und deshalb auch but, der dıe gefallene Welt entrichten 1St (Thielicke)
nıcht ohne den Kontext seıner antımönchischen Grund- und darın „uneigentlıche , vergebungsbedürftige oll-
option plausıbel erscheint. Und das oalt MS recht 1mM Be- zugsiorm christlicher Exıstenz (Bonhoeftter). (Zum (Gan-
ZU auf Calvıns Erwählungsgedanken, mıt seınen weıtge- ZG vgl Ringeling, Dıie Notwendigkeıt des ethischen
henden Folgerungen für eın entsprechendes innerweltlı- Kompromıisses: Krıitıiık und theologische Begründung. In
ches Leistungsethos. Dıies es hat für uns heute tatsäch- Hertz (Hrsg.), Handbuch der Christlichen Ethık,
lıch In vielem 1U mehr hıstorısche Bedeutung. D Freiburg Br 1982, bes G „Güterab-

wägung‘, meınt VO daher (Günter Altner 05  9 „liegtIm Zentrum des theologisch-ethischen Rıngens stehen 1N- unterhalb des Anspruchs der Ethik.“ Altner, Überle-zwıschen längst andere yrundlegende un weıter rel-
chende Fragen. Es geht die Personwürde des Men- benskrise INn der Gegenwart. nsätze Z Dıalog mıt der

Natur 1ın Naturwissenschaftft un: Theologıe, Darmstadtschen und ihre menschenrechtliche Absıcherung. Das
Recht mu{(ß endlich überall dem Punkt vordringen, 1987% 1750
dıe VO Glauben geleıitete Liebe ımmer schon 1St. Z Unter dieser Voraussetzung können dann aber 1m Prinzıp
Menschen als Person. Liebesgebot und Menschenrechte belıebige Abwägungsprobleme und hıer bıetet sıch
gehören Ferner gyeht dıe theologische türlich das Problem der friedlichen Nutzung der Kern-
Eınordnung und ethische Bewältigung des gewaltigen 1N- energı1e F5 der damıt verbundenen spezıfischen Rısı-
strumentellen Potentıials, das sıch der neuzeıtliche kostruktur esonders jederzeıt ZU Testfall des
Mensch INn der technisch-wissenschafttlichen Kultur g_ Christliıchen erhoben werden, ohne da{fß 114  = sıch eshalb
schaften hat Und ın a]] dem veht letztlıch dıe Her- noch auf welıtere Folgenabschätzungen einlassen müdßte.
stellung einer UVO nıe erreichten, aber auch soz1al- Aus einem rational argumentierenden bedingten Ja oder
strukturell nı€e möglıch EWESCNECN Solıdarıtät der Neın wırd eın glaubensmäßıg motıvlertes apodiktisches
Menschheıt, W1€ dıes der Intention des Evangelıums ENL- Neın
spricht. Das sınd die Fragen, die für dıe Zuordnung VO och lassen sıch demgegenüber auch theologisch detfiz1-Religion und Ethos, VO christlichem Glauben un kon-

tare Grundoptionen NENNECNMN, die einem bestimmten Batho-kreter Moral heute bestimmend geworden sınd. ıschen Kontext zuzuordnen sınd un: die gleich eın SanNZCS
Kulturklima gepragt haben Ich möchte hıer UTr auf fol-

IG kontessionellen Unterschiede gendes Phänomen aufmerksam machen. Südlich der
wırken nach renzen der USA begınnt auf dem amerikanıschen Konti-

NentTL die Welt der Entwicklungsländer, wenngleıich doch
Diese Perspektiven dürten uns aber auch nıcht blind —_ das n Ameriıka, VO  z Feuerland bıs Alaska, durch
chen für die defiziıtären Aspekte mancher überkommener VWeıße, ihrer Herkunfrt nach Iso durch LEuropäer, seıne

kulturelle Form erhalten hat un: VO ihnen bıs heute do-Theologumena, deren Handlungskonsequenzen In be-
stımmten Bereichen bıs heute tortwirken. SO erscheint mınıert wırd DerV Spanıern un: Portugıiesen gepräagte

überraschend, da{fs die friedliche Nutzung der Kern- lateinamerikanische eıl ähnliches oalt übrıgens 1m aS12A-
energı1e, die INan 1mM katholischen Bereıch, VO wenıgen tischen Kaum für die Phılıppinen 1STt jedoch taktısch 1mM -
Ausnahmen abgesehen, bedingt bejaht, selıtens evangelı- IET noch ın verheerender Weıse unterentwickelt. Dıesen
scher Theologen und Kirchenleitungen miıt überwältigen- Tatbestand der Unterentwicklung aber, W1€e dıes heute
der Mehrheit grundsätzlıch abgelehnt wırd Es äfst sıch ode geworden ISt, alleın mIıt Hılte der Dependencıa-
denken, da{fß diese protestantische Optıon mI1ıt Jjenem Mi(- theorı1e, eıner Abwandlung der leninschen Imper1ialısmus-
Lrauen zusammenhängt, das evangelıscher Glaube der theorie, erklären, Iso auf dıie ökonomische Ausbeu-
Frage der (süter- und Übelabwägung VO seınem anthro- Lung durch dıe Industrienationen zurückzuführen, hieße
pologischen Ansatz her generell entgegenbrıingt. Wenn doch wohl, dıe möglıche Wırkung S$1€e zutrıifft mIı1t
INan davon ausgeht, da{fß der Mensch als Bıld (sottes den Ursachen verwechseln. Entwicklungsfähigkeıit 1St
durch dıe Sünde und ıhre Folgen zutiefst versehrt ISt, iıne Frage der Mentalıtät, und ‚W arlr gerade auch der relı-
ırd INan damıt zwangsläufig auch die innerweltliche x1ÖSeN, WI1e dies Max Weber Beıispıel des Calyvyınısmus
Notwendigkeıt VO Rısıko- und Übelabschätzungen 1n eindrucksvoll vezeıgt hat So bleıbt iragen, wlıeweılt
Zusammenhang bringen suchen. Das Unausweichli- hıer nıcht der Einflufß estimmter theologisch-ethischer
che, den Bedingungen dieser elt auf Kompromıiß- TIradıtıonselemente elınes VO Grund auf ıberisch geprag-

ten Katholizısmus den entscheıdenden Schritt In die Neu-lösungen verwıesen se1ın, wırd selbst Z Zeichen
dafür, da{fß diese Welt substantıell 1mM SCH lıegt. Da{fß hın- eıt aufgehalten hat

Der Einheıit VO Schwert un: Kreuz, WI1€ S1e eiınmal dersolche Abwägungsprozesse und der daraus resultie-
rende Kompromuiufß zugleich mMI1t der unabhängig VO Conquıista als leiıtende dee geschichtlich zugrunde lag,

korrespondiert ıne Mystık der Unterwerfung un Ise1-der Sünde gegebenen Kontingenzstruktur der Schöpfung
LUn haben, W1€e dies katholische Theologie IN Rechnung densbereitschatt. Welteroberung drängt hıer nıcht auf
tellen würde, bleibt 1m Grunde unretlektiert. ach Van- Weltveränderung, sondern auf Subordinatıon un: damıt
gelıschem Verständnıs bedeutet Kompromi(ß notwendıg auf Herstellung ökonomischer un: sozıaler Immobbilität.
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Nur erklärt sıch dann auch das plötzliche Entstehen amentale Bedingungszusammenhänge menschlichen
völlıg theologischer Konzeptionen dem Stich- Seins un Seinkönnens theologisch verzeichnet oder
WOTrT „Theologie der Befreiung”, mıt denen INa  —; heute, überspielt werden, führt dies zwangsläufig eıner defi-
angesichts der exorbıtanten Verelendung großer Bevölke- zıtären ethischen Sıchtweise. Schöpfungsordnung und
rungsSMasSsScnh die Zuordnung VO christlichem Glauben Heilsordnung sınd keıine gELFENNIEN Größen. Das 7Zuord-
un: konkreter Moral 1n eıner für lateinamerıikanısche nungsverständnıs VO christlichem Glauben un konkre-
Verhältnisse Weıse anzusprechen und mobilısıe- er Moral erweIlst sıch 1mM Grunde als iıne Frage der
HS0 sucht. och selbst diese Theologie hält der Prüfung theologischen Anthropologıie: Die Gnade die Natur
nıcht stand. Miıt iıhrer einseltig heilsgeschichtlichen Argu- VOTauUus un vollendet S$1e Nıcht ohne Grund rekurriıeren
mentatıon koppelt S1€E sıch letztlich VO  $ elementaren, WIr 1ın uUunNnserem gegenwärtigen theologischen Denken
schöpfungsmäßig gegebenen Grundlagen ab, ohne deren entschieden auf Thomas, der letztlich jegliche Entfaltung
Einbeziehung nıcht möglıch ISt, dıe Fülle der andrän- des Sıttlichen auf die schöpfungsmäßige Bestimmung des
genden, VOT allem strukturellen Probleme sachgerecht Menschen als Bıld (Gsottes zurückbezıeht. Das affırmatıve

Gottesverständnıis, das sıch christlichem Glauben eröffnetlösen. Dıie marxıstische Geschichtsanalyse mIıt ıhren Krı-
sentheorıen, auf dıe dann manche Theologen iın diesem un In dem alle übereinkommen, ordert notwendıg auch
Zusammenhang rekurrıeren, biıetet hierfür gewiißß keinen eın affirmatives Verhältnis ZUT Welt, ihrer Geschichte und
Ersatz. Zukunft. Die Welt hängt nıcht 1m Leeren. S1e hat (sott 1m
All dies sınd überwindende Posıtionen. Wo immer fun- Rücken un: VOT sıch. Wır arbeıten nıcht 1mM Nıchts.

W.ılhelm Korff

Dıie Schwierigkeıiten mı1t dem ‚„wirklichen“ Jesus
Bemerkungen einıgen NECUETECN Jesusbüchern
Die birchliche Dogmatık hat längst hein Monopol mehr für hätten, versuche In seiınem Buch Journalıstisch über-

seLizendıe Deutung der Gestalt Jesu UN: ıhrer Relevanz. Es g1bt Je-
susfılme Y 1E zuletzt „/esus “O  s Montreal“ (vgl. HK, März 7Zweitellos kannn INa  = die ENANNLEN Autoren nıcht eintach
920 W Jesus-Romane (zuletzt „Eıin Mensch AMENS über eınen Kamm scheren, sınd hre Bücher methodisch
Jesus“ “O  S& Gerald Messadıe, München UN. schließlich sehr unterschiedlich angelegt un: haben Jjeweıls andere
Jesusbücher, dıe te1layeıse QuUuET ZUY theologischen T’radıtion, sachlıche Schwerpunkte bzw. Grundanlıegen. Dennoch
aber auch ZUT historisch-RFritischen Exegese dem „wirklichen“ lassen sıch unschwer Gemeinsamkeiten teststellen: (Ge-

meınsam IsSt. den Veröffentlichungen, auf dıe sıch Alt InJesus auf dıe Spur bommen zwollen. Für Theologie UN
hirchliche Verkündigung sind solche Jesusdeutungen 1ne seinem Jesusbuch beruft und dıe auf seıne Art fort-

schreıbt, da{ß S1€e sıch mehr oder wenıger reflektiert —Herausforderung, der $ze sıch ausseizen mussen, der $Le sıch
aber auch mAı Argumenten stellen hönnen. wohl VO der historisch-kritischen Jesusforschung abset-

ZzZen als auch dıe kırchliche Christologie 1ın iıhrer 1m Neuen
AD annee Jesus”, betitelte unlängst „Le Monde“ TLestament grundgelegten und ın den ersten Jahrhunder-iıne Sammelrezensıon, In der acht während des C= ten ausgefalteten Form entweder ausklammern oder als
He  —_ Jahres In Frankreich erschıenene Bücher vorgestellt Verfälschung der Gestalt Jesu kritisıeren. Jesus soll 1n se1-
wurden, die sıch allesamt auf iırgendeıne Weiıse mıt der

MC Bedeutung für das Leben des FEınzelnen und der (Ge-
Gestalt Jesu beschäftigten (Le Monde, 15.4.90). Von sellschaft heute Jenseılts historisch-kritischer Sezierungeinem „Jesusjahr 1989° auf dem deutschen Buchmarkt un: dogmatischer Engführung He  e und wıirksam heraus-
sprechen, wäre WAar einigermaßen übertrieben, ber doch gestellt un den Menschen nahegebracht werden.
nıcht eintach aus der Luft gegriffen. Immerhin erschıen
1m etzten Jahr SU$S der NEUEC Mann“ des Fernseh-
Journalısten Franz Alt (München eın Buch, das selt- FEın bunter Fächer VO Jesusbildern
her auf einem der vorderen Plätze der wöchentlichen
Bestsellerliste 1m „Spiegel” ranglert. Alt wıederum beruft Eugen Drewermann möchte mI1t seinem zweıbändıgen
sıch als Kronzeugen tür seıne Sıcht Jesu auf andere Jesus- Kommentar ZzU Markusevangelıum (Erster Teıl, Olten
bücher der etzten Jahre Er nn ausdrücklich (S 16) 198/; 7/weıter Teıl,; Olten 190895) den eigentlıchen, SYMmM-
„dıe VO  —_ der Tiefenpsychologıe beeinflufßten Jesus-Bü- bolischen ınn der biblischen Erzählungen über Jesus VO  —;

cher VO Eugen Drewermann, Hanna Wolft und Christa Nazareth herausarbeıten, die Geschichten des Evange-
Mulack“ SOWIe das Buch „Der wirkliche Jesus” VO  — ar]| lıums „als wirkliche Dichtungen, als die Poesıe eıner glau-
Herbst. Was diese Autoren wissenschafrtlich dargelegt benden und deswegen glaubhaften menschlichen Ex1-


